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II. Jahrg. 


Der Antrag Ackermann. | 


Der Bundesrath hat ſeine Sommerpauſe eintreten laſſen, 
ohne zu dem vom Reichstag auf Antrag des Abg. Ackermann 
angenommenen Geſetzentwurf betr. die Regelung des Lehr⸗ 
ingsweſens definitiv Stellung zu nehmen. Dieſer Geſetzent⸗ 
wurf giebt der Aufſichtsbehörde die Befugniß, in ſolchen Be⸗ 

firken, in denen ſich die Innungen auf dem Gebiete des 

ehrlingsweſens beſonders bewährt haben, den Nichtinnungs⸗ 

meiſtern das Halten von Lehrlingen zu entziehen. Es iſt 
alſo keine Rede davon, daß, wie es nach den Angaben den 
prinzipiellen Gegnern des Antrags ſcheinen muß, durch den⸗ 
ſelben ganz allgemein eine Beſchränkung des Lehrlingshaltens 
erbeigeführt werden ſoll. Vielmehr würde, wenn die betr. 
zeſtimmung Geſetz werden ſollte, ſtreng zu prüfen fein, ob 
de Garantien, welche eine Innung in Bezug auf gute Aus⸗ 
ildung von Lehrlingen bietet, ausreichend ſind, und vor 


lem, die Innung muß ſchon hervorragende Leiſtungen auf | 
dieſem Gebiete nachzuweiſen haben, bevor die ausſchließliche 


eberweiſung der Lehrlingsausbildung an dieſelbe überhaupt 
nur in Frage kommen kann. Ueber die Gründe, aus welchen 
der Bundesrath die Angelegenheit unerledigt gelaſſen hat, 
aufen verſchiedene Verſionen um. Der Bundesrath iſt wohl 


ſolcher Rückfall in zünftleriſche Beſchränkungen mit den Be⸗ 
dürfniſſen der Zeit in Widerſpruch ſteht und giebt deshalb 
einen früheren Standpunkt preis. Nun, wenn die verbündeten 
egierungen wirklich auf Grund der inzwiſchen gemachten 
rfahrungen ihre Meinung gewechſelt hätten, jo würde ihnen 
ein Vorwurf daraus zu machen ſein; Menſchen ſind nicht 
unfehlbar. Dazu kommt, daß wenn ſeiner Zeit die Innungs⸗ 
vorlage der verbündeten Regierungen eine dem Antrag Acker⸗ 
mann analoge Beſtimmung enthielt, dieſe doch urſprünglich 
immer exit auf Initiative des Reichstags hineingekommen iſt. 
Der Reichstag hatte beim Bundesrathe die Vorlegung eines 
Innungsgeſetzentwurfs beantragt und zugleich die allgemeinen 

eſichtspunkte, welche dem Entwurf zu Grunde gelegt werden 
ollten, angegeben. Der Reichstag ging damals noch viel 
weiter, er wollte, daß überhaupt die Innungen mit der 
Ausbildung der Lehrlinge ausſchließlich betraut werden ſollten. 

le verbündeten Regierungen gingen wieder radical vor, trotz⸗ 
em wurde die bezügliche Beſtimmung der Regierungsvorlage 
vom Reichstage abgelehnt, aber nur mit Stimmengleichheit. 

us der Darlegung dieſes Sachverhalts geht zugleich hervor, 
daß es nicht wohl berechtigt iſt, zu ſagen, der Antrag Acker⸗ 
mann ſei in der verfloſſenen Seſſion nur durch Zufall ange⸗ 


elber zu der Ueberzeugung gelangt, ſagen die Einen, daß ein | 


nommen worden; vielmehr ift feiner Zeit die analoge Be- 


mmung der Regierungsvorlage aus Zufall abgelehnt worden. 
ir glauben nicht, daß der Bundesrath im Princip ſeinen 
Standpunkt verändert habe. Dieſer Standpunkt war der, 
lebe Garantie dafür zu ſchaffen, daß die, welche junge Leute 
ehren wollen, auch dazu fähig find. Dieſem Standpunkte 
eht der der Freiſinnigen entgegen, wonach Lehrlinge nichts 
anderes ſind, als billige Arbeitskräfte, die ſich Jeder nach 
ü unſch und Bedürfniß ſoll engagiren dürfen. Die Frei⸗ 
innigen werfen alſo Lehrlinge und jugendliche Arbeiter in 
ST 


26 
Der Verſchollene. 
Novelle von M. Gerbardt 
Verfaſſer von: „Geächtet“, „Die Weltverbeſſerer“. 
fer „Herr Köhler — Sie — wie kommen Sie her?“ fragte 
zeigen mit weicher Stimme, ohne große Ueberraſchung zu 


ae „Was mich herführt, wiſſen Sie wohl, Fräulein Natalie“, 
ri iderte er gepreßt, ihre Hand feſthaltend, die fie ihm nicht 
blend „Sagen Sie mir jetzt, ob ich gehen foll — oder 
eiben und reden darf.“ 
d ie wollte antworten, ſtockte aber und ſenkte verwirrt 
en Kopf. 
ſei „Natalie!“ ſagte er inbrünſtig, und zog ihre Hand an 
an Bruſt, „ich liebe Sie, liebte Sie feit der erſten Stunde, 
fü ch Sie gefehen — mein Leben hat nur Werth, wenn ich 
r Sie leben darf, — werden Sie mich zurückweiſen?“ 
5 ie hob ihre blauen Augen mit unſicherem Blick zu ihm 
ER und ſtammelte: „Sie wiſſen es, meine erſten, heißeſten 
fühle gehören Einem, der im Grabe ruht.“ 
Sti „Nein, Natalie, nein, nein!“ erwiderte er mit ſtarker 
ee, und zog ſie an ſich, „Deine Liebe iſt nicht begraben 
55 dem Todten. Die Liebe gehört dem Leben. Laß mich 
gen um Deine Liebe — ich habe Muth und glaube an 
ſein Zukunft Das Andenken des Verſtorbenen ſoll mir heilig 
or wie Dir, — Natalie“, fügte er weich und zärtlich hinzu, 
Run beugte ſich zu ihrem Ohr nieder, „mein Haus fteht bereit 
geſchmückt, und wartet der Herrin — willſt Du mir 
folgen?“ 
Sie hatte keinen Widerſtand mehr. Ihr Haupt lehnte 
100 an ſeine Bruſt, ſtille Thränen perlten über ihre Wangen, 
drü ae wehrte ihm nicht, als er ihre Hände an feine Lippen 
ee 1 Be Mund zu küſſen. 
1 eiß wohl, daß ich keine Hei 
wenn ante = Dir“, flüſterte fie, W 
ine Viertelſtunde ſpäter trat er mit ihr ins Haus 
Krahtenden Angeſichts, aber doch ernſt und ae „Mein 
me rief Natalie, der jetzt erft die Lage der Dinge zum 
— ein kam, was habe ich gethan? — In zehn Minuten 
ü ch reifen,“ — Sie lächelte ihm vertrauens doll zu. „Ich 


einen Topf. Ob vom Standpunkte des Bundesraths aus 
die Frage mit der in Rede ſtehenden Beſtimmung, die der 
Antrag Ackermann wieder aufgenommen, die beſte Löſung ge⸗ 
funden hat, ſteht freilich auf einem anderen Blatte. Die 


Löſung wird wohl allgemein als unbefriedigende angeſehen; 


aber weiß Jemand eine andere, beſſere? Die Behauptung, 
daß der Antrag Ackermann nur durch Zufall angenommen 
worden ſei, wurde ſchon als hinfällig charakteriſirt. Daß der 
Bundesrath Bedenken gegen den Antrag trüge, weil er mit 
geringer Majorität angenommen worden, erſcheint ebenſo halt⸗ 
los. Wollte der Bun desrath einen Beſchluß des Reichstags 


nur deshalb nicht berückſichtigen, weil er mit geringer Mehr⸗ 
heit gefaßt worden, ſo würde das ſchließlich die geſetzgeberiſche 


Thätigkeit nahezu zum Stillſtand verurtheilen. Die Mehr⸗ 
heiten ſind in der Regel in unſeren Parlamenten bei wichtigen 
Fragen gering. Der principiellen Oppoſition würde es aller⸗ 
dings wohl paſſen, wenn eine Regierungsvorlage nur dann 
Geſetz werden dürfte, wenn ſie in der Volksvertretung anſtatt 


der einfachen mindeſtens Zweibrittel-Majorität erlangt. Damit 


würden vor Allem die Rechte der verbündeten Regierungen 
ſelbſt bedenklich reducirt. Am merkwürdigſten iſt zweifellos 
die Behauptung, der Bundesrath habe die Beſchlußfaſſung 
über den Antrag Ackermann nur deswillen ausgeſetzt, weil 
ein großer Theil derjenigen Abgeordneten, die dem Antrage 
zuſtimmten, in demſelben den erſten Schritt zu Zwangs⸗ 
Innungen erblickten. Hält der Bundesrath eine Maßregel 
für richtig, ſo wird er dieſelbe gutheißen, welche Motivirung 
dieſer oder jener Abgeordnete ſeine Zuſtimmung geben mag. 
Dagegen dürfte die Ausſetzung der Beſchlußfaſſung über den 
Antrag allerdings nur deswillen erfolgt ſein, weil die Antrag⸗ 
ſteller unterlaſſen haben, denjenigen Nichtmitgliedern einer 
Innung, welche gegen die in Rede ſtehende Beſtimmung, 
künftighin Lehrlinge halten, eine geſetzliche Strafe anzudrohen. 
Nun giebt es zwar in einzelnen Staaten Beſtimmungen, auf 
Grund deren die Ausführung des Geſetzes erzwungen werden 
könnte; in anderen Staaten werden indeß ſolche vermißt. 
Aber angenommen, ſie wären überall vorhanden, dann würde 
für den Bundesrath doch immer die Pflicht erwachſen, eine 
einheitliche Durchführung des Geſetzes herbeizuführen — bei 
der Verſchiedenheit der particularen Beſtimmungen, die man 
etwa zur Durchführung des Reichsgeſetzes in Anwendung zu 
bringen hätte, doch gewiß keine leichte Aufgabe. Aber wie 
geſagt, es werden hier und da entſprechende Zwangsmaßregeln 
vermißt. Ei, ſagt man, die Novelle Ackermann giebt der 
Aufſichtsbehörde ja nur eine Befugniß; wo die Beſtimmungen 
zur Durchführung des Geſetzes fehlen, macht man einfach 
von der Befugniß keinen Gebrauch. Es ſoll alſo von Reichs⸗ 
wegen verſchiedenes Recht innerhalb des Reiches geſchafft 
werden. Bah, fällt man ein, nur bis zum nächſten Reichs⸗ 
tage, der nachholen kann, was der verfloſſene unterließ. Der 
nächſte Reichstag wird neugewählt; wer vermag eine Garantie 
dafür zu übernehmen, daß der Reichstag in ſeiner künftigen 
Zuſammenſezung die Strafbeſtimmungen auch wirklich an⸗ 
nimmt? 


Volitiſche Tagesſchau. 
Die Berl. Pol. Nachr. erklären es für unrichtig, daß der 
Geh. Reg.⸗Rath Gamp eine Rathsſtelle in dem Reichs verſicher⸗ 


ungsamte erhalten werde. Neben dem Regierungsrath Dr. 
Kayſer ſei dafür ein Techniker der Maſchinen⸗oder Berg⸗ 
verwaltung in Ausſicht genommen. 

Der frühere Redakteur des Hamb. Korreſp. Dr. von 
Eckardt, dann Senatsſekretär und jetzt im Auswärtigen Amt 
beſchäftigt, ſoll, wie aus Hamburg dem Hann. Courier mit⸗ 
getheilt wird, zum deutſchen Konſul in Moskau deſignirt ſein. 
Der Korreſpondent bemerkt dazu: Wie noch erinnerlich ſein 
wird ſchied Eckardt aus dem Hamburger Staats dienſt, weil 
er fälſchlich beſchuldigt wurde, ein Werk über ruſſiſche 
Zuſtände geſchrieben zu haben. Die beſte Rechtfertigung 
würde allerdings die Ernennung zum Konſul in Moskau 
ſein. Daß der genannte Geheimrath ein vorzüglicher Kenner 
der ruſſiſchen Verhältniſſe iſt, iſt bekannt, wie er denn lange 
Zeit in Rußland gelebt hat. i 

Das Folgende geht der Poſt zur Veröffentlichung zu: 
In der Abendausgabe des Berliner Tageblatts vom geſtrigen 
Tage findet ſich ein Artikel, welcher über den neugebildeten 
„Verein zur Wahrung der wirthſchaftlichen Intereſſen von 
Handel und Gewerbe“ angeblich auf Grund einer „amerika⸗ 
niſchenCorreſpondenz “folgende abenteuerliche Mittheilung bringt: 

„Es ſei ein Wahlfonds des Vereins vorhanden, dem 
als Grundlage bereits 200000 Mark zugegangen ſein 
ſollen. Jeder Kandidat, der vom Vereins- Ausſchuß die 
Unterſtützung ſeiner Wahlagitation wünſcht, ſoll gehalten 
ſein, einen Revers zu unterſchreiben, wodurch er ſich ver⸗ 
pflichtet, unabhängig von Parteiverbands⸗Rückſichten, für 
alle, die überſeeiſche Politik Deutſchlands betreffenden Vor⸗ 
lagen zu ſtimmen, welche die Ausdehnung des deutſchen 
Handels zum Ziele haben.“ 

Wir erklären hierdurch dieſe Mittheilung von Anfang 
bis zu Ende für erfunden und jeglicher Grundlage entbehrend. 

Berlin, den 23. Juli 1884. 

Namens des proviſoriſchen Vereins⸗Vorſtandes. 

Adelbert Delbrück. E. Ruſſel. 


Zur Reiſe des Herrn Liebermann von Sonnenberg nach 
Rheinland und Weſtfalen und zu der geſtern von uns mitge⸗ 
theilten Proklamation des Kgl. Maſchinen⸗Inſpektors zu Witten 
an feine Arbeiter bemerkt die „Krz.⸗Ztg.“: Wir müſſen ge⸗ 
ſtehen, daß uns dieſe Proklamation eines Königlichen Beamten 
nicht blos mit ihrer Einmiſchung in derartige Angelegenheiten 
wenig am Platze, ſondern in ihrem Schlußpaſſus in hohem 
Grade bedenklich erſcheint. Wenn übrigens das „Berl. Tagebl.“ 
und ähnliche Organe mit einem gewiſſen Wohlbehagen dieſe 
„intereſſante“ Warnung mittheilen, ſo möchten wir ſie doch an 
das „Heute mir, morgen Dir“ erinnern. Jedenfalls hätten 
ſie keinen Grund, ſich zu beklagen, wenn ein Königlicher Be⸗ 
amter feine Untergebenen vor dem Beſuch deutſch⸗freiſinniger 
Verſammlungen warnt, weil in denſelben nicht blos die Kgl. 
Regierung oft in unerhörter Weiſe angegriffen, ſondern gegen 
einzelne Stände gehetzt und dadurch „Haß und Zwietracht“ 
erregt wird. 


bin nach Schottland engagirt, und Du mußt jetzt warten, bis 
meine Dienſtzeit abgelaufen iſt.“ 

„Das wollen wir doch ſehen!“ ſcherzte er. „Meine 
Rechte ſind die beſſern, ich halte Dich feſt, und nehme es mit 
Deiner Prinzipalin und der ganzen Welt auf.“ 

Frau Brandt war nicht wenig überraſcht, als das Braut⸗ 
paar vor ſie hintrat. Sie faßte ſich indeß raſch, und ertheilte 
mit gerührter Miene ihren Segen. 

„Natalie weiß, wie ſehr dieſe Verbindung nach meinem 
Wunſch iſt, aber jetzt — Sie ſind knapp vor Thoresſchluß 
gekommen, lieber Köhler, und ich fürchte, Natalie iſt verpflichtet, 
ihr Engagement anzutreten, wäre es auch nur für einige 
Monate.“ 

Arnold beruhigte ſie, und ſchickte den Kutſcher fort, der 
bereits vor der Thür hielt, um Natalie zur Bahn zu bringen. 
Noch im Laufe des Vormittages verbreitete ſich vom Tele⸗ 
graphenamt aus das Gerücht in der Stadt, Arnold Köhler 
habe ein Telegramm nach Schottland abgeſandt, ſo lang wie 
ein Brief; — es habe mindeſtens zehn Thaler gekoſtet; — 
jetzt könne man ſehen, daß er ein reicher Mann ſei und ſeine 
Geſchäftsverbindungen in der ganzen Welt habe. 

Hatte ſchon dies unerhörte Ereigniß die Gemüther in 
Spannung verſetzt, ſo ward die Aufregung groß im Städt⸗ 
chen, als Nachmittags fünf Uhr Arnold Köhler in Begleitung 
einer, den Arnſtädtern wohlbekannten jungen Dame auf dem 
Bahnhofe erſchien, um ſeine Mutter und ſeinen Bruder zu 
empfangen. Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die Neuigkeit 
von der Verlobung, und ehe Frau Frau Köhler ihr Haus 
erreicht, hatte ſie ſchon drei Glückwünſche von guten Nach⸗ 

barsleuten mit gerührtem Herzen in Empfang genommen. 

Arnold konnte nur wenige Tage verweilen. Als er den 
erſten Spaziergang mit der Geliebten machte, und an einem 
einſamen, köſtlichen Plätzchen im Walde mit ihr ruhte, in 
wortloſer Seligkeit das ungeſtörte Alleinſein genießend, zog 
er einen kleinen Goldreif und ſteckte ihn an ihren Finger, 
voll inniger Befriedigung bemerkend, daß der Ring, den ſie 
bisher getragen, verſchwunden war. 

„Jetzt biſt Du mein — auf immer an mich gebunden! 
—“ und er zog ſie an ſich. Erſt nach einer Weile ward 
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ihm ſtörend bewußt, wie ſtill ſie ſeine feurigen Liebkoſungen 
hinnahm. Er blickte ihr fragend, unruhig in die Augen. 
Sie ſtrich mit der Hand über ſeine Stirn und lächelte ihm 
zu, aber das Lächeln hatte einen Schatten von Traurigkeit. 

„Natalie, du biſt nicht glücklich, nicht?“ flüſterte er 
leidenſchaftlich, und hielt ſie feſt in ſeinen Armen. „Sage 
mir, daß Du mich liebſt, Du mußt mich lieben, meine Liebe 
iſt ſo groß, daß ſie dein Herz überfluthen und fortreißen 
muß. Sprich, Natalie, liebſt Du mich?“ 

„Frage nicht ſo, Arnold,“ bat ſie, und nahm ſeine 
Hand in ihre beiden. Ich bin Dein, — Dein auf immer. 
Das iſt genug. Das ſagt Alles. Verlange nicht, daß ich 
meine Gefühle zergliedern und abwägen, und wie ein Glaubens⸗ 
bekenntniß ausſprechen fol. Laß’ im Stillen wachſen und 
werden, was kommen ſoll. — Arnold!,, fügte fie innig hinzu, 
als er ſich verdüſtert abwandte, „zweifle doch nicht an mir! 
— Habe ich doch ſelbſt jeden Zweifel überwunden. Iſt es 
nicht genug, daß Deine Liebe mich glücklich macht, daß ich 
ſtolz bin, Dein Weib zu werden, und Dich für den beſten 
Menſchen auf Erden halte?“ 

Er küßte ſie mit einer Gluth, die ſeinem Charakter 
eigentlich fremd war, blieb aber ſchweigſam und gedankenvoll, 
während ſie ihren Weg am Waldrande fortſetzten. Seit die 
Hoffnung, Natalie zu beſitzen, ihm wieder näher getreten, 
hatte er oftmals in ſich die Frage erwogen, ob es nicht ſeine 
Pflicht ſei, ihr vor jeder Erklärung mitzutheilen, daß Her⸗ 
bert lebe, daß man wenigſtens nichts Beſtimmtes von ſeinem 
Tode wiſſe. Mit allem peinlichen Grübeln war er niemals 
vollſtändig mit ſich ins Reine darüber gekommen, was er zu 
thun habe. Er hatte Herbert feierlich ſein Wort gegeben, zu 
ſchweigen, — indeß, ein Fall, wie der vorliegende, konnte 
dieſem natürlich nie in den Sinn gekommen ſein. Anderer⸗ 
ſeits hieß es Natalie ganz nutzlos beunruhigen, die kaum 
geheilten Wunden wieder aufreißen, ihr von jenem Erlebniß 
zu ſprechen, das wie ein Traum gekommen und gegangen 
und keine Spur hinterlaſſen hatte. Und doch ſagte ihm eine 
innere Stimme, daß er reden müſſe, um ſeiner eigenen Ruhe 
willen, und um vor Natalie und ſich ſelbſt vollkommen 
ehrenhaft dazuſtehen. (Fortſetzung folgt.) 
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Natürlich gegen Geiſtlichkeit, Katholiken, Adel, Bureau⸗ 
kraten kurz gegen alles darf gehetzt werden, nur nicht gegen 
die Juden. Dieſe Sonderſtellung, welche den Juden einge 
räumt wird, iſt es, welche wir bekämpfen. Sie ſollen nicht 
mehr ſein, wie die übrigen Bürger und ſich ebenſowohl criti⸗ 
ſiren laſſen, wie die anderen Bevölkerungsklaſſen und Religions⸗ 
parteien. Von welcher Art übrigens zum Theil die Judenknechte 
ſind, welche die Proteſte gegen Herrn v. Liebermann erlaſſen, 
mag die nachfolgende Stelle aus dem Berichte der national⸗ 
liberalen Hattinger Zeitung über den Vortrag unſeres 
Freundes in Hattingen beweiſen. „Ehe wir dem Redner in 
ſeinen Ausführungen folgen, müſſen wir eines ſtörenden 
Zwiſchenfalles gedenken. Wenn ſchon ein vereinzelter Ruf, 
„zur Sache“ Unwillen erregte, ſo ſteigerte ſich derſelbe, als 
wiederum von derſelben Seite ein Pfuiruf laut wurde. Die 
Verſammlung verlangte ſtürmiſch die Entfernung der Unruhe⸗ 
ſtifter, worauf dieſe erklärten, dem Wunſche nachkommen zu 
wollen. Als dieſelben, drei an der Zahl, ſich anſchickten, den 
Saal zu verlaſſen, konſtatirte ein in Nähe derſelben Sitzender, 
daß jene drei beim Hochruf auf den Kaiſer 
bedeckten Hauptes ſitzen geblieben, was unter 
außerordentlicher Senſation den Pfuiruf der Verſammlung 
hervorrief und den Redner zu der Bemerkung veranlaßte, daß 
er demnach ſich nur freuen könne, wenn ſie nunmehr das Local 
verließen, indem durch ihre Anweſenheit die Verſammlung 
entehrt werde.“ „Fürchte und ehre den Juden, beleidige die 
Majeſtät!“ ſcheint die Loſung gewiſſer Kreiſe zu ſein. 

Uebrigens läßt das liberale Blatt der Ueberzeugungs⸗ 
treue und der mächtigen Beredſamkeit des Herrn v. Lieber⸗ 
mann alles Recht widerfahren. Dieſe Gerechtigkeitsliebe des 
genannten Blattes verdient um ſo mehr Anerkennung, als 
Herr von Liebermann in der Regel von der gegneriſchen Preſſe 
in gemeiner Weiſe mit Schmutz beworfen wird. Freilich 
wird dieſelbe oft derb abgefertigt. Wir können uns eine 
kleine Mittheilung darüber nicht verſagen. 

Wer iſt Herr Liebermann von Sonnenberg und wer iſt 
Herr Profeſſor Virchow? ſo fragte vor Jahresfriſt ein Judenblatt. 

Herr Virchow ift 1870/71 mit einem Sanitätszuge nach 
Frankreich gefahren, er hat dabei einen Sohn am Typhus 
verloren, er hat das eiſerne Kreuz am weißen Bande er⸗ 
halten. Was hat dagegen Herr von Liebermann gethan? Die 
Deutſche Volkszeitung antwortete prompt: Herr v. Liebermann 
iſt nicht mit einem Sanitätszuge nach Frankreich gefahren. 


Er war ſchon vor Herrn Virchow mit einem Militärzuge 


dahin gefahren. Herr von Liebermann hat auch keinen Sohn 
am Typhus verloren. Er hat aber einen franzöſiſchen Granat⸗ 
ſplitter in das Bein bekommen. Herr von Liebermann hat 
ferner allerdings nicht das eiſerne Kreuz am weißen ſondern 
am ſchwarz⸗weißen Bande bekommen. 

Daß ſich Redaktionsjuden, die in ſicherer Zurückgezogen⸗ 
heit dem Kampfe fern blieben, erdreiſten dürfen, einen tapferen 
Offizier, der ſeine Haut für Kaiſer und Vaterland zu Markte 
getragen hat, in der von ihnen beliebten Weiſe zu verun⸗ 
glimpfen, ohne von allen Seiten energiſche Mißbilligung zu 


erfahren, iſt ein trauriges Zeichen unſerer Zeit. 


Der Handwerkertag in Frankfurt a. M. nahm in ſeiner 
heutigen Sitzung mehrere Reſolutionen an. In der erſten 
derſelben wird ausgeſprochen, daß der Handwerkertag in den 
Innungsverbänden die berufenen Leiter der Innungskranken⸗ 
kaſſen erblicke und ſich beſtrebe, die Innungsverbände für die 
Zuſammenfaſſung und Leitung der Innungskrankenkaſſen zu 
intereſſiren. Die Verbände möchten nach Möglichkeit die 
Innungskaſſen zu Verbandskaſſen vereinigen. Der Handwerker⸗ 
tag empfehle Innungsverbände in jedem Gewerbe zu gründen. 
In einer anderen Reſolution ſpricht der Handwerkertag von 
Neuem den Wunſch aus, daß die Reichsregierung Maßregeln 
zur Erhaltung und Hebung des gewerblichen Mittelſtandes 
ergreife, als welche der Handwerkertag vor allem die Beſchrän⸗ 
kung der ungezügelten Gewerbefreiheit und die Einführung 
obligatoriſcher Innungen erkenne. In einer weiteren Reſolu⸗ 


tion erklärt der Handwerkertag, daß eine Aenderung des 


Geſetzes vom Jahre 1881 wünſchenswerth ſei wegen der den 
auf Grund deſſelben gegründeten Innungen auferlegten Koſten. 
In fernerer Erwägung, daß der Antrag Ackermann eine Ab⸗ 
ſchlagszahlung für berechtigte Forderungen der Handwerker ſei, 
ſprechen die Delegirten die Hoffnung aus, daß der Bundes 


Der arme Mann 1990 een Mittelalter. 


( b 

Nachdem das mittelalterlich ehrbare Einigungsweſen ein⸗ 

mal erſchüttert war und die Arbeit nicht mehr als Ehre galt, 
auf die man ſich ein Recht erwerben mußte, ſanken Glück 
und Wohlſtand des armen Mannes raſch abwärts. So lange 
noch die kleinen Organe im großen Staatsorganismus leben⸗ 
dig und geſund waren, gedieh auch das Ganze in wirthſchaft⸗ 
licher Hinſicht, ſogar bei aller politiſchen Ohnmacht des Reiches. 
Die Kunſt jener Zeit hat einen ſolchen Reichthum origi⸗ 
neller Charakterköpfe aufzuweiſen wie die jener Tage, da 
wohlthätige Intereſſengemeinſchaften der Willkür des Einzelnen 
Schranken ſetzten. Auf einer gänzlichen Verkennung der menſch⸗ 
lichen Natur beruhen die entgegengeſetzten modernen Prinzipien, 
die ſich draſtiſch in den Schlagworten: „freie Concurrenz“ 
und „Rechtsſtaat“ ausſprechen. Was fie für Wirkungen her- 
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rath, dieſem Antrage vor den nächſten Reichstagswahlen feine geſtern geladen: Graf Szechenyi, Graf Emanuel Zichy und 


Genehmigung ertheilen werde. — In der am Nachmittag ab⸗ 
gehaltenen Sitzung faßte der Handwerkertag weitere Reſolu⸗ 
tionen. In der erſten derſelben wird die Einſtellung ent⸗ 
ſprechender Summen in die ſtaatlichen Etats zur Unterſtützung 
der Entwickelung des Fachſchulweſens der Innungen empfohlen. 
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Sodann bezeichnet der Handwerkertag zur Beſchränkung des 


Vagabondenweſens als nothwendig die Beſchränkung der 
Gewerbefreiheit, der Paßfreiheit und der Freizügigkeit. In 
einer ferneren Reſolution wird die Beſchränkung einer weiteren 
Ausdehnung der Konſumvereine für wünſchenswerth erklärt. 

Es liegt in den amtlichen Zahlenangaben über den Prozent- 
ſatz der im deutſchen Heere eingeſtellten Elſaß Lothringer, 
welche keine Schulbildung genoſſen (der ſogn. Analphabeten), 
ein ſchlagender Beweis dafür vor, welch' erfreuliche Reſultate 
die Elementarſchulen unter deutſcher Verwaltung innerhalb 
dreizehn Jahren zu erzielen vermochten. Schwankte die Ziffer 
der Analphabeten vor dem Jahre 1870 zwiſchen ſechs und acht 
Prozent ſämmtlicher in den drei franzöſiſchen Departements 
ausgehobenen Rekruten, wobei insbeſondere die Söhne der 
armen lothringiſchen Hochebene ein übergroßes Kontingent 
ſtellten, ſo betrug ſie noch 1876 bis 1877 volle 4 pCt.; im 
Jahre 1878/79 war ſie auf 3,20 pCt., 1880/81 auf 2,27 
pCt. geſunken. Im Jahre 1881/82 war die Zahl der Anal⸗ 
phabeten ſchon auf 1,30 pCt. gefallen, um endlich im Etats⸗ 
jahr 1884 85 auf 0,75 pCt. zurückzugehen. In dem rapiden 
Sinken dieſer die kraſſeſte Unbildung bezeichnenden Ziffer iſt 
die raſche Ausbreitung tüchtiger Schulbildung in den Reichs⸗ 
landen ſo ſprechend zum Ausdruck gekommen, daß jedes er⸗ 
läuternde Wort überflüſſig iſt. 

Die France Militaire veröffentlicht folgende Anſprache 


des kommandirenden Generals des XIX. Armeekorps, Generals 


Davouſt d'Auerſtädt, an die Offiziere des zweiten Zuaven⸗ 
Regiments: 

„Ich habe die feſte Ueberzeugung, daß die Zuaven von 
heute dem Ruhme ihrer Vorfahren nacheifern, und hoffe be⸗ 
ſtimmt, eines Tages das 2. Zuaven-Regiment mit den anderen 
Truppen des XIX. Armeekorps auf einem Schlachtfelde zu 
führen, wo der Feind dieſer braven Truppe würdig ſein 
wird. Ich habe den feſten Glauben, daß mit Eurer Hilfe 
der Sieg zu unſeren Fahnen zurückkehrt. Den Feind näher 
zu bezeichnen, welchem wir entgegen gehen werden, habe ich 
wohl nicht nothwendig. Seine trotz aller diplomatiſchen 
Fiktionen uns ſtets bedrohende Haltung macht ihn Frankreich 
und der Armee genugſam kenntlich. Wenn der Moment ge⸗ 
kommen ſein wird, wird Frankreich auf ſein XIX. Korps 
rechnen können, um ſich dieſem Feinde gegenüber Reſpekt zu 
verſchaffen.“ 

Wieder ein General, der ſich nach Ruhe zu ſehnen 
ſcheint. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Juli 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer fett ſeine Badekur in Gaſtein 
mit günſtigſtem Erfolge fort. Nach der Rückkehr aus dem 
Bade erſcheint Allerhöchſtderſelbe dann täglich regelmäßig in 
Begleitung des dienſtthuenden Flügeladjutanten zu einer Pro⸗ 
menade auf dem Kaiſerwege, welche Se. Majeſtät der Kaiſer 
auch während der ungünſtigen Witterung der letzten Tage nicht 
ausgeſetzt hatte. Nach der Rückkehr von ſeinen Spaziergängen 
widmet der Kaiſer hierauf die nächſten Stunden der Erledigung 
von Regierungs-Angelegenheiten und den laufenden Vorträgen. 
So hatte Seine Majeſtät auch vorgeſtern den Vortrag des 
Hofmarſchalls Grafen Perponcher entgegengenommen, dann 
längere Zeit mit dem Wirklichen Geheimen Rath v. Wilmowski 
gearbeitet und am Nachmittag mit dem Vertreter des Aus- 
wärtigen Amtes, Wirklichen Geheimen Legationsrath v. Bülow, 
eine längere Konferenz gehabt. Zu dem Diner, welches um 
4 Uhr ſtattfand, hatten außer dem engliſchen Botſchafter in 
Wien, Sir A. Paget, und dem öſterreichiſchen Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant a. D. Grafen Palffy, auch Oberſt a. D. v. Coſel 
und andere angeſehene Perſonen Einladungen erhalten. Nach 
Aufhebung der Tafel empfing Seine Majeſtät der Kaiſer 
nach der Rückkehr aus dem Bade zum Vortrage den Hof— 
marſchall Grafen Perponcher und den Chef des Militärkabinets 
General-Lieutenant v. Albedyll. Zur Kaiſerlichen Tafel waren 


ein corporatives Ganze durch Regulirung der wirthſchaftlichen 
Thätigkeit darſtellen ſoll. Bei den Innungen hat an Stelle 
der Stadtobrigkeit der Staat zu treten. Dann wird der Aus⸗ 
gleich zwiſchen Kapital und Arbeit gefunden werden und der 
Glaube ſchwinden, daß wie die Maſchine vielfach an Stelle 
der Hand getreten iſt, nun auch ganz das Kapital ohne Arbeit 
wucheriſch allen Lohn an ſich reißen dürfe. 

Das Recht auf Arbeit in Ehren und die Ehre der Arbeit 
zu Recht — das allein wird die Verbitterung der Brod- und 
Arbeitsloſen gegen die in Müßiggang Arbeitenden ſtillen und 
ihre Noth mäßigen und andererſeits dieſen ihr unzünftiges 
Handwerk legen — zum gemeinen Beſten! 


Kleine Mittheilungen. 
(Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in Gaſtein) 


vorbringen, haben wir in den letzten fünfzehn Jahren zur ſchreibt man dem Badejournal „Sprudel“: Kaiſer Wilhelm 


Genüge erfahren. Giebt es an ſich etwas Widerſpruchvolleres, 
als dem Privategoismus die Fortentwickelung des nationalen 
Wohlſtandes zu überlaſſen? Und wäre die Rechtsſtaatsidee 
richtig, welche nur die Rechte des Bürgers betont und von 
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fittlichen Pflichten nichts weiß, ſo würden wir nicht überall, 


wo ſie vorübergehend als angebliche Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit zur Herrſchaft kam, bemerken, daß unter dieſen 
drei Dingen in kürzeſter Friſt die beiden Letzteren von der 
zur Rohheit ausgearteten Erſten mit Haut und Haaren auf⸗ 
geſchlungen wurden. 

Brüderliche Geſinnung war der Grundpfeiler der alten 
Zünfte. Feindſchaft der Producenten iſt die treibende Kraft 
im „freien Spiel der Kräfte“, welches das öffentliche Wohl 
durch Unterſchätzung des Rechtes auf Arbeit gefährdet, indem 
es in ihm heißt: Sehe Jeder, wo er bleibe. 

Die ungeheuren Erleichterungen des Verkehrs, die natür⸗ 
lichen Erſchütterungen mittelalterlicher Seßhaftigkeit, endlich 
der vielfache Erſatz der Handarbeit durch die Maſchine weiſen 
uns mit zwingender Gewalt auf eine entſprechende Erweiterung 
des Einigungskreiſes hin. Das iſt der berechtigte Kern der 


Betrag von 5000 Gulden. 


nimmt für ſich, ſeine Suite und ſeine Dienerſchaft vierund⸗ 
fünfzig Zimmer in Anſpruch. Davon ſind vierunddreißig im 
Badeſchloß ſelber, zehn wurden bei Straubinger und zehn im 
fogenannten „Schwaigerhauſe“ genommen. Für dieſe vierund⸗ 
fünfzig Zimmer (unter denen ſich für die Dienerſchaft auch 
mehrere Manſarden befinden) bezahlt die kaiſerliche Hofkaſſe 
für die Dauer der Kur, alſo für einundzwanzig Tage, den 
Der Kaiſer nimmt außer dem 
erſten Frühſtück regelmäßig nur zwei Mahlzeiten ein, das 
Dejeuner im engſten Kreiſe und das Diner zwiſchen 5 und 
6 Uhr, an welchem ſelten weniger als 10 und niemals mehr 
als 15 Perſonen theilnehmen. Zum Dejeuner müſſen jeden 
Tag Krebſe ſervirt werden, doch kommen dieſelben bereits 
ausgelöſt auf die Tafel, damit keine weitere Bemühung mit 
dem Genuſſe verbunden ſei. Das tägliche Menu des Diners 
beſteht aus Suppe, Fiſch, Beef, zwei Entrees, Braten, Mehl⸗ 
ſpeiſe, Konfekt und Obſt. Für dieſes Diner iſt dem Pächter 
des Badeſchloſſes per Couvert und ohne Wein der Betrag 
von 12 Gulden bewilligt. Den Wein für den eigenen Ge⸗ 
brauch führt der Kaiſer mit ſich. Der Kaiſer ſieht — wie 


ſozialdemokratiſchen aus dem Theil der Bevölkerung hervor- Perſonen, die ihn vor Monaten ſahen, verſichern — jetzt 
gehenden Beſtrebungen, der unter dem capitaliſtiſchen Egois⸗ 
mus am Meiſten zu leiden hat — daß der Staat ſich als 
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wieder viel friſcher aus und bewährt fein ausgezeichnetes und 
dankbares Gedächtniß. 


— . ... . — 


der ungariſche Finanzminiſter Graf Szapary. 


Elberfeld, 23. Juli. Der Miſſions⸗Inſpektor a. D. Dr. 


Fabri iſt geſtern Abend von der nationalliberalen und freie 


konſervativen Partei als Kompromiß⸗Kandidat 
tag einſtimmig aufgeſtellt worden. 

Köln, 22. Juli. Wie die K. Z. erfährt, wird Seine 
Majeſtät der Kaiſer am 12. und 13. September auf Schloß 
Brühl weilen und am 14. unſerer Stadt feinen Beſuch machen. 
Für die Zeit vom 6. bis zum 15. wird in Brühl eine 
Kommandantur und vom 9. bis zum 15. eine Ehrenkompagnit 
aus ſämmtlichen Regimentern des VIII. Armeekorps, dem 4 
Grenadier-Garde-Regiment Königin, dem Jäger-Bataillon 
Nr. 8 und der Unteroffizierſchule Jülich errichtet. — Für die 
Armirungs⸗Uebungen des Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 7 bei 
den neuen Forts II. und III. iſt nun die Zeit vom 29. Juli 
bis zum 7. Auguſt feſtgeſetzt. Das Regiment wird für dieje 
Tage in Worringen, Fühlingen, Langel, Rheinkaſſel und 
Merkenich Quartier nehmen. i 

Weimar, 22. Juli. Se. Königl. Hoheit der Großherzog 
wird in dieſen Tagen aus den Niederlanden in Wilhelmsthal 
zurückerwartet. Ihre Königl. Hoheit die Frau Großherzogin 
beabſichtigt am 31. Juli oder 1. Auguſt ſich über Wien nach 
Gaſtein zu begeben, nachdem Sie in Wien der Taufe der Tochter 
des Prinzen Reuß beigewohnt. — Präſident Dr. Fries, der 
in Folge ſeiner Ernennung zum Präſidenten des hieſigen 
Landgerichts fein Mandat zum weimariſchen Landtage nieder⸗ 
legte, iſt in ſeinem Wahlkreiſe Jena vor einigen Tagen wieder⸗ 
gewählt worden. 

Würzburg, 21. Juli. Rechtsanwalt Dr. Steidle (ultra 
montan) wurde mit 21 Stimmen gegen die liberalen 14 
Stimmen zum Bürgermeiſter gewählt. 

Darmſtadt, 23. Juli. Der Großherzog iſt heute Vor? 
mittag hier eingetroffen und hat ſeinen Aufenthalt in dem 
Jagdſchloß Wolfsgarten genommen. 


für den Reichs 


Ausland. 

Warſchau, 21. Juli. Die Scheſtenski'ſche Schießpulver⸗ 
fabrik iſt in Folge einer vermuthlich von den Nihiliſten be⸗ 
wirkten Pulverexploſion in die Luft geflogen. In der ganzen 
Stadt blieb nicht eine einzige Fenſterſcheibe ganz. Mehrere 
Perſonen wurden ſchwer verletzt. Von der Fabrik iſt nur 
ein Schutthaufen übrig. In der Stadt herrſcht große 
Beſtürzung. 

St. Petersburg, 23. Juli. Der ruſſiſche Konſul in der 
Dobrudſcha, Sorokin, iſt zum Generalkonſul für Oſtrumelien 
ernannt worden. 

Brüſſel, 23. Juli. Die Repräſentantenkammer wählte 
heute Thibaut von der Rechten zum Präſidenten und Tack 
und de Lantſheere von der Rechten zu Vicepräſidenten. 

Paris, 22. Juli. Aehnlich wie dies im vergangenen 
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Jahre in verſchiedenen Pariſer Zeitungen geſchah, bringt jetzt 


die France die Nachricht, daß der deutſche Botſchafter Fürſt 
Hohenlohe leidend ſei und deshalb um ſeine Entlaſſunng 
nachgeſucht habe. Auch behauptet ſie, der Entſchluß des 


Botſchafters ſei durch den Zwiſchenfall vom 14. d. M. noch 


beſchleunigt worden. Wir werden kaum nöthig haben, dieſe 
Nachricht als eine Erfindung zu bezeichnen. 
lohe hat überhaupt nicht um ſeine Entlaſſung gebeten, und 
am wenigſten würde ihm der Vorgang vom 14. Juli dazu 


Fürſt Hohen: 


Anlaß bieten. — In Paris iſt kein Cholerafall ſeit geſtern 


gemeldet worden. Herr Quentin, der Direktor der Aſſiſtance 


Publique erklärte übrigens im Pariſer Gemeinderath offiziel 


und beſtimmt, daß überhaupt noch kein einziger Fall aſiatiſcher 
Cholera in Paris vorgekommen ſei und daß alle angeblich 
der Cholera hier erlegenen Perſonen an anderen Krankheiten 
geſtorben ſeien. In ſämmtlichen Pariſer Krankenhäuſern ſei 
kein wirklicher Cholerakranker in Behandlung. Quentin gab 
über jeden einzelnen als Cholera-Erkrankung ſignaliſirten 
Fall beſondere Auskunft und theilte mit, daß die meiſten 
dieſer angeblichen Cholerakranken bereits als geheilt die Kranken” 
häuſer wieder verlaſſen hätten. Hoffentlich find die Aus⸗ 
laſſungen des Direktors der Aſſiſtance Publique nicht zu 
optimiſtiſch. Die Nachrichten aus Marſeille und Toulon 
lauten trübe. 
weiter ausgebreitet, Aus Arles werden bis zwanzig Fälle 
berichtet. 
fürchterliche. Alles flieht. Paul Bert hat den Geſetzentwurf, 
betreffend die Maßregeln gegen die Cholera, zurückgezogen, 
nachdem der Miniſter Heriſſon in der Kommiſſion erklärt 
hatte, daß die Regierung durch die beſtehenden Geſetze hinreichend 
gerüſtet ſei. Bert wird am Donnerstag der Regierung über 
die gegenwärtige Handhabung der letzeren interpelliren. 

Paris, 23. Juli. Von geſtern Abend bis heute früh 
10 Uhr ſtarben in Toulon 15, in Marſeille 30 Perſonen 
an der Cholera. 

Rom, 23. Juli. Ein heute unterzeichnetes Dekret ordnet 
eine Erhöhung der Quarantäne für die Landprovenienzen auf 
7 Tage an. 

London, 23. Juli. Nach einer Meldung aus Korunna 
von geſtern hat der ſpaniſche Poſtdampfer „Gijon“ mit dem 
engliſchen Dampfer „Laxham“ kollidirt. Beide Dampfer 
ſanken. Durch den ſpaniſchen Dampfer „Santo Domingo“ 
wurden 45 Paſſagiere des „Gijon“ und 11 Mann von der 
Mannſchaft des „Laxham“ nach Korunna gebracht. 

New Pork, 23. Juli. In einer geſtern ſtattgehabten 


Konferenz der Unabhängigen wurden mehrere Reſolutionen | 


angenommen, welche ſich gegen die Bildung einer neuen 


Die Epidemie hat ſich in jenen Departements 
Nach Telegrammen iſt die Panik daſelbſt eine 1 


Partei zur Unterſtützung der Präſidentſchafts⸗ Kandidatur 


Clevelands ausſprechen. 


Provinzial Nachrichten. 


Aus der Schwetz Neuenburger Niederung, 21. Yull: 


(Blitzſchlag.) Bei einem Gewitter in vergangener Woche hat 


ſich in Montau ein merkwürdiger Fall ereignet. Beim Hofbeſitzer 


Herrn Ziebarth fand man nämlich am folgenden Tage den Hof- 


hund todt unter der auf Füßen ſtehenden Bude liegen. Er ifl 
vom Blitze erſchlagen, denn ſein Haar war ganz verſengt und der 
Leib der Länge nach aufgeriſſen. Merkwürdig dabei iſt, daß 
weder die Hütte des Hundes, noch ein großer Baum, unter 
dem ſie ſtand, im geringſten beſchädigt iſt. Der Blitzſtrahl hat 
den unter der Bude hervorſtehenden Hinterleib des Hundes 
getroffen, iſt an ſeinem Körper entlang und dann in die Erde 
gefahren. N 

Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 21. Juli. (Ver ſamm⸗ 
lung.) In der geſtrigen Verſammlung des bienenwirthſchaftlichen 
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Vereins bei Herrn Lehrer Stobbe in Montau wurde zunächſt das 
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Ueberſchwemmten. 


Hoftheater in 


Honigſchleudern praktiſch vorgeführt. Obgleich das kühle Wetter 
für dieſe Operation nicht günſtig war, gelang ſie dennoch vor⸗ 
züglich und die Schleudermaſchine entleerte in etwa 3 Stunden 
20 Vollrähmchen, welche 65 Pfd. Honig lieferten. Dies iſt der 
gewiß anſehnliche Ertrag von zwei Bienenſtöcken, mit denen ver⸗ 
mittelſt der Kanitzſchen Aufſatzkäſtchen Mobilbau getrieben wurde. 
An den praktiſchen Theil der Verſammlung ſchloß ſich noch ein 
geſchäftlicher. Vier neue Mitglieder wurden aufgenommen, ſo 
daß der Verein jetzt 12 Mitglieder ſtark iſt. Eine Zählung der 
von den Vereinsmitgliedern gehaltenen Bienenvölker ergab 62 
Bienenſtöcke im Stabil⸗ und 40 im Mobilbau. Die nächſte 
Sitzung findet in der zweiten Hälfte des September auf dem 
Bienenſtande des Gärtners Herrn Tiede in Neuenburg ſtatt und 
ſoll dann vorzugsweiſe das Einwintern der Bienen Gegenſtand 
der Beſprechungen ſein. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 22. Juli. (Schlägerei.) In 
der Nacht vom 20. zum 21. d. Mts. wurden einige Dienſtleute 
des Beſitzers Behrend zu Abbau Braunswalde von mehreren 
Raufbolden derartig mit Knüttelhieben traktirt, daß ihre ſofortige 
Ueberführung nach dem Krankenhauſe nothwendig wurde. Einer 
der Verletzten ſoll lebensgefährliche Schädelbrüche davongetragen 
haben. 

Danzig, 22. Juli. (Central⸗Comitee für die Weichſel⸗ 
Reichstags⸗ Kandidaturen.) In das 
Central⸗Activ⸗Comitee für Unterſtützung der durch das Sommer⸗ 
Hochwaſſer überſchwemmten Bewohner der Weichſel⸗ und Nogat⸗ 
Niederungen ſind außer den Herren Albrecht-Suzemin und 
v. Boltenſtern⸗Battlewo jetzt noch die Herren Graf Sierakowski⸗ 
Waplitz (Kreis Stuhm) und Wegner⸗Oſtaszewo (Kreis Thorn) 
eingetreten, ſo daß daſſelbe nunmehr aus 18 Perſonen beſteht. 
Die Geſchäftsführung hat Herr Landesdirektor Dr. Wehr über⸗ 
nommen. Das Comitee hat auch bereits einen Aufruf um Bei⸗ 
ſteuern erlaſſen, in welchem es heißt: „Die Gefammtgröße des 
überſchwemmten, landwirthſchaftlich benutzten, größtentheils ſehr 
fruchtbaren Bodens iſt auf 15 000 Hektare und der verurſachte 
Schaden auf 3- 4 Millionen Mark geſchätzt. Da das Waſſer 
nur langſam abgefloſſen iſt und auf manchen Ländereien bis zu 
8 Tagen und länger geſtanden hat, fo find die überſtrömten 
Feldfrüchte durchweg vernichtet, was um ſo empfindlicher iſt, als 
der ſchöne Stand der Saaten nach einer Reihe geringer Ernten 
die beſten Hoffnungen erweckte. Noch keine Hochfluth iſt zu ſo 
ungünſtiger Jahreszeit eingetreten. ... Weizen und Sommer⸗ 
getreide, Kartoffeln und Zuckerrüben ſind gänzlich verloren, vom 
Roggen nur ein ſehr unbedeutender Bruchtheil noch verwerthbar. 
Die vorgeſchrittene Jahreszeit geſtattet nicht, von Futtergewächſen 
abgeſehen, dem Boden eine neue Ernte abzugewinnen. So gehen 
denn die betroffenen Niederungsbewohner einer ſchweren Zeit ent⸗ 
gegen. . .. Es handelt ſich darum, eine große Zahl meiſt kleiner 
Grundbeſitzer und Pächter vor bitterer Noth und wirthſchaftlichem 
Verfall zu ſchützen. — Wie man von hier aus Centrumskreiſen 
den „N. Weſtpr. Mitth.“ ſchreibt, ſoll innerhalb der hieſigen 
Centrumspartei beſchloſſen worden fein, mit der konſervativen 
Partei nicht mehr zu paktiren, ſondern für die nächſte Reichstags⸗ 
wahl auch in der Stadt Danzig einen eigenen Kandidaten auf⸗ 
zuſtellen. Innerhalb der konſervativen Partei am hieſigen Orte 
hat man neuerdings eine Kandidatur des Herrn Oberpräſidenten 
v. Ernſthauſen in's Auge gefaßt. 

Elbing, 21. Juli. (Walfang. Turnverein.) Heute 
wurde von Kahlberger Fiſchern ein kleiner Wal, genannt Tümmler 
Phocaena communis) eingebracht, über 1 Meter lang und 
0,70 Meter in Leibesumfang. Das noch junge Thier war von 
der See ausgeſpült; es iſt dem Provinzial⸗Muſeum in Danzig 
überſandt worden. — Das 25jährige Stiftungsfeſt unſeres Turn⸗ 
vereins am nächſten Sonntage wird wahrſcheinlich lebhaft gefeiert 
werden; viele fremde Turner haben ſich angemeldet, und das 

rogramm, welches für den Sonntag ein Diner, dann Schau⸗ 
turnen in der Turnhalle, Abends Commers mit Aufführungen in 
der Bürgerreſſource und für Montag eine Fahrt nach Kahlberg, 
Kadienen und Reimannsfelde in Ausſicht ſtellt, verſpricht viel⸗ 
ſeitiges Vergnügen. 

Elbing, 21. Juli. (Verſchönerung.) Schon wenige 
Jahre nach dem Einzuge des tapferen Hermann Balk in das 
alte Preußenland wurde durch ihn auch die Burg Elbing zwiſchen 
Haff und Drauſenſee gegründet. Das geſchah im Jahre 1237. 

uſere Stadt wird alſo im Jahre 1887 ihr 650 jähriges Beſtehen 
eiern. Schloß und Burg find leider bei einer Eroberung zer⸗ 
ſtört und nicht wieder aufgebaut worden. Die Altſtadt iſt in 
ihrer Hauptlage noch heute erhalten, wie fie damals hauptſächlich 

aufleute aus Lübeck anlegten. Jene und beſonders engliſche 
Kaufleute brachten viel Handel. Elbing gehörte der Hanfa an. 
eider haben die modernen Verkehrswege den Handel Elbings 
wenllich geſchmälert, dagegen hat ſich um fo mehr die Fabrik⸗ 
wätigtei gehoben. Die früheren Säkularfeiern hat die Stadt in 
zen Herbſttagen begangen. Zu dieſer Feier gedenkt ein Comitee 
eine beſondere Verſchönerung des Wilhelmsplatzes zum dauernden 

ugedenken vorzunehmen. 


ER $Soßales. hen 
aktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 24. Juli 1884. 
& (Perſonalien.) Die Amtsgeſchäfte für den Amtsbezirk 
ternberg hat der Stellvertreter des Herrn Amtsvorſtehers Herr 
ittergutsbeſitzer Guntemeyer auf Browina übernommen. — Der 
ee von Podgorz iſt erkrankt. Die Gemeindeverwaltung 
at der ſtädtiſche Beigeordnete Bäckermeiſter Rafalski in Podgorz, 


die Standesamtsgeſchäfte Gutsbeſitzer Krauſe in Schlüſſelmühle 
ernommen. 


— 


— 


des (Unterſtützungs⸗Comitee.) In der heutigen Sitzung 
= Unterſtützungs⸗Comitees, welche im Sitzungsſaale des Kreis⸗ 
aolchuſses ftattfand, kamen 5 300 M. zur Vertheilung. Es ent⸗ 
5 * bei der Vertheilung auf: Czarnowo 300 M. Gniew⸗ 
6 er Kämpe 200 M. Gurske 200 M. Altthorner Kämpe 
Op M. Krowieniezer Kämpe 450 M. Groß⸗Neſſau 600 M. 
8 er-Neſſau 400 M. Jeſuitergrund 100 M. Koſtbar 100 M. 
1 Be 75 M. Rudak 300 M. Brzoſa 700 M. Zlotterie 
8 M. Amthal 200 M. Groß-⸗Böſendorf 50 M. Penſau 
10 M. Schmolln 125 M. Städtiſche Förſterei zu Steinort 
IM, Städtiſche Förſterei zu Schmolln 100 M. 
ſtud (Theater.) Der geſtrige Abend brachte uns den Bettel⸗ 
Sun Wiewohl gewiß mancher unter den Zuſchauern das 
> ſchon beſſer gefeben hatte, jo war doch die Darftellung eine 
890 befriedigende. Auf die Einſtudirung und Ausſtattung war 
8 chtlich viel Fleiß verwendet. Das Publikum erkannte das auch 
Nu häufigen, lebhaften, zuweilen ſogar ſtürmiſchen Beifall an. Die 
elrolle hatte Herr Otto Zimmermann vom Großherzoglichen 
Weimar als Gaſt übernommen. Der ſchöne Tenor 


— 
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des Gaſtes riß die Hörer oft zum Applaus hin. Beſonders 
ſchön wurde das Duett mit Jan Janicki im erſten Akte vorge⸗ 
tragen. In der letzteren Rolle ſtand dem Gaſte Herr Gadiel 
würdig zur Seite. Herr Direktor Hannemann als Oberſt Ollen⸗ 
dorf erntete namentlich nach dem Couplet „Schwamm drüber“ 
reichen Applaus. Die drei ſächſiſchen Offiziere befriedigten 
nicht. Fräulein Harryes namentlich gab den Cornet von Richt⸗ 
hofen gar zu wenig lebhaft und luſtig. Dagegen war „der 
Enterich“ des Herrn Gilzinger eine recht gute Leiſtung. Was 
die weiblichen Rollen anlangt, ſo gefielen namentlich Fräulein 
Mollnar als ewig hungrige und der ariſtokratiſchen Mama ſo 
viel Affront bereitende Bronislawa allgemein. Auch Fräulein Krüger 
(Laura) verdient alle Anerkennung. Chor, Orcheſter und Leitung 
des Letzteren waren lobenswerth. Heute kommt „Mit Vergnügen“ 
Schwank in 4 Akten von G. v. Moſer und Otto Girndt und 
morgen die Oper „Undine“ in neuer Ausſtattung zur Aufführung. 
Herr Hannemann ſcheut, wie man ſieht, kein Opfer, um dem 
Publikum etwas Gutes zu bieten. Wir wünſchen demſelben, daß 
die folgenden Vorſtellungen eben ſo gut beſucht ſein mögen, wie 
„Der Bettelſtudent“ der ein volles Haus erzielte. 

— (Armenkinderfeſt.) Geſtern Nachmittag und Abend 
fand im Viktoria⸗Garten das Feſt der Armenkinder ſtatt. Noch 
ſpät Abends ertönten luſtige Lieder und Hurrahs der munteren 
Jugend und miſchten ſich in die Töne des von einem Tambour⸗ 
corps ausgeführten Zapfenſtreichs. 

— (Evangeliſche Alliance.) In der Zeit vom 30. 
Auguſt bis 7. September wird in Kopenhagen die achte Ver⸗ 
ſammlung der evangeliſchen Alliance ſtattfinden. Die Zufammen- 
künfte werden in dem Miſſionshauſe Bethesda abgehalten. Es 
finden an den Wochentagen regelmäßig zwei eine Morgen- und 
eine Abendverſammlung, zuweilen auch noch eine dritte, eine 
Nachmittagsverſammlung ſtatt. Mittwoch den 3. September findet 
nur eine Morgenverſammlung ſtatt, weil, wenn das Wetter es 
geſtattet, Nachmittags ein Ausflug unternommen werden ſoll. 
Nach dem Schluſſe einer jeden Abendverſammlung findet eine 
brüderliche Zuſammenkunft bei dem Herrn Reſtaurateur Thun 
Linnésgade 25 in der Nähe von Bethesda ſtatt. Für ſonntäg⸗ 
liche Gottesdienſte in verſchiedenen Sprachen iſt geſorgt. In den 
Verſammlungen werden vornehmlich die kirchlichen Zuſtände in den 
verſchiedenen Ländern, die Mittel zur Hebung derſelben, die Miſſion 
unter Heiden, Juden und Sündern die Uebereinſtimmung zwiſchen 
Glauben und Wiſſenſchaft und einige grundlegende Lehren be⸗ 
ſprochen werden. Es wird auch Bericht über die Thätigkeit der 
Alliance erſtattet werden. 

— (Brände.) Die am 21. d. Mts. abgebrannte Mühle 
des Müllers Frank zu Roßgarten war mit 1500 M. bei der 
Weſtpreußiſchen Feuer⸗ Societät verſichert. Eine Mobiliarver⸗ 
ſicherung war nicht genommen. Ueber die Entſtehung des Feuers 
iſt noch immer nichts bekannt. — Am 17. d. Mts. brannte 
Scheune, Wohnhaus und Stall des Beſitzers Znieske zu Culmſee 
ab. Die Verſicherungsverhältniſſe ſind unbekannt. Das Feuer 
ſoll beim Brodbacken ausgekommen ſein. 

— (Unreinlichkeit.) Manche Perſonen können es nicht 
über ſich gewinnen, die zum allgemeinen Beſten erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften über die Reinhaltung der Straßen zu beobachten. So 
wurden in der vergangenen Nacht wieder ſechs Perſonen abgefaßt, 
als ſie Nachteimer und Nachtgeſchirre auf der Straße entleerten. 
Derartige Uebertretungen müſſen und werden unnachſichtlich verfolgt 
und zur Strafe gebracht werden. Die Polizeibeamten und Nacht⸗ 
wächter ſind zu ganz beſonderer Achtſamkeit nach dieſer Richtung 
hin angewieſen. 

— (Droſchkenreviſion.) Am heutigen Tage fand eine 
Droſchkenreviſion ſtatt. Pferde und Wagen waren in durchaus 
befriedigendem Zuſtande. 

— (Diebſtahl.) Eine unangenehme Ueberraſchung wurde 
einem Arbeiter bereitet als er geſtern nach Hauſe kam. Er fand 
ſeine Kommode geöffnet und 12 Mark, welche er darin verwahrt 
hatte, waren verſchwunden. Es ergab ſich, daß ein in demſelben 
Hauſe wohnender Arbeiter das Geld geſtohlen hatte. Derſelbe 
wußte, wo der Beſtohlene feinen Wohnungsſchlüſſel zu verbergen 
pflegte, und hatte mit demſelben die Wohnung und mit dem auf 
dem Tiſch liegenden Kommodenſchlüſſel die Kommode geöffnet. Der 
Dieb iſt verhaftet. 

— (Bei der Einziehung von Erſatzreſerviſten erſter 
Klaſſe) wäre darauf hinzuweiſen, daß diejenigen, welche zur 
erſten Uebung einberufen werden, für 7%, Kilom. 12 ½ Pf. Reiſe⸗ 
geld erhalten, wogegen die, welche bereits geübt haben, Marſch⸗ 
gebühr wie die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes in Anſpruch 
nehmen können. Hiernach wird für Mann und Tag rund 93 Pf. 
gewährt. Nur für eine Entfernung von über 22 / Kilom. werden 
weitere ſogenannte Meilen⸗ beziehentlich Marſchgelder gezahlt. 

— (Polizeibericht) Verhaftet wurden 4 Perſonen. 


Mannigfaltiges. 

Remſcheid, 22. Juli. Sehr gemüthlich geht es in den Ver⸗ 
ſammlungen der Remſcheider Stadtväter her. Wie verſchiedene 
Blätter melden, enfpann ſich in der jüngſten Stadtraths⸗Sitzung 
eine längere Debatte über den Antrag zur Geſchäftsordnung, 
betr. die Abſtellung des Rauchens von Zigarren während der 
Sitzung des Kollegiums. Während auf der einen Seite darüber 
Beſchwerde geführt wurde, daß man ſich vier Stunden ins Geſicht 
müſſe qualmen laſſen, wenn man ſeine Pflicht als Stadtver⸗ 
ordneter erfüllen wolle, wurde auf der anderen Seite beſorgt, daß 
bei einem Rauchverbot es ſchwer halten würde, einen guten Stadt⸗ 
rath zuſammen zu kriegen, und zugleich hervorgehoben, daß der 
Rauch einer guten Zigarre viel zur Reinigung der Luft beitrage. 
Leider wird nicht mitgetheilt, ob die Raucher oder Rauchverächter 
geſiegt haben. 

Koblenz, 22. Juli. (Ein Räuber.) Ein Soldat der 
hieſigen Garniſon hat die vereinſamten Bewohner der näheren 
und weiteren Umgebung durch ſein unglaubliches freches und ge⸗ 
fahrdrohendes Auftreten auf die Dauer von einer Woche in 
Schrecken und Furcht erhalten. Derſelbe deſertirte unter Mit⸗ 
nahme ſeines Militärgewehrs und einer großen Anzahl durch 
Einbruch erbeuteter Patronen. Er übte nicht nur allüberall auf 
ſeinen Streifzügen das unbegrenzte Jagdrecht aus, ſondern ver⸗ 
ſchaffte ſich durch Bedrohung mit Erſchießen alle ihm wünſchens⸗ 
werthen Nahrungs- und Genußmittel. Nachdem die verſchieden⸗ 
ſten Verſuche, des Räubers habhaft zu werden, bisher geſcheitert 
waren, gelang es endlich in der Nacht zum 14. d. M. vermittelſt 
eines großen Streifzuges, den Verbrecher zu faſſen. Der Ueber⸗ 
wältigte war übrigens ſchon vor ſeiner Einſtellung mehrfach wegen 
Landſtreicherei beſtraft. 

Frankfurt a. M., 22. Juli. Hier hat in der Nacht zum 
Sonnabend die Feuerwehr auf höheren Befehl die Gebäulich⸗ 
keiten des überflüſſig gewordenen Rochus ⸗Spitals niederge⸗ 
brannt. Um ½4 Uhr wurde die Brandfackel in die Gebäu- 
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lichkeiten geſchleudert. Die Flammen ſtiegen kerzengerade in 


die Höhe, kein Lüftchen regte fich. weshalb es auch kein Flug⸗ 


Um 5 Uhr war nur noch ein Haufen Aſche und 
Dieſe Art, alte Baulichkeiten 


feuer gab. 
glühender Kohlen vorhanden. 
zu beſeitigen, iſt jedenfalls neu. 
Würzburg, 22. Juli. (Ein eigenthümlicher Meineids⸗ 
fall) kam am 17. d. Mts. vor dem hieſigen Schwurgericht zur 
Verhandlung. Der Angeklagte Bauer Chriſtian Fleckenſtein von 
Schöllkrippen ſoll in einer unſittlichen Affaire von dem Königl. 
Oberamtsrichter Bauerſchubert von Schöllkrippen, welcher jenem 
ſeinerzeit einen Eid abgenommen, unwahre Angaben gemacht haben. 
Der als Zeuge vorgeladene Oberamtsrichter Bauernſchubert 
begann nun, wie der „Corr. v. u. f. D.“ meldet, feine Zeugen⸗ 
ausſage mit der Erklärung, der Angeklagte ſei unſchuldig; er, der 
Richter, habe es an der nöthigen Belehrung fehlen laſſen, die 
Sache nicht genau aufgefaßt und das Protokoll nur im allge⸗ 
meinen aufgenommen. Der Präſident, Oberlandesgerichtsrath 


Schmuderer aus Bamberg, erklärte, daß ihm während feiner 
ganzen langen Praxis etwas Derartiges nicht vorgekommen ſei. 
Der Angeklagte wurde freigeſprochen und aus der Haft ent⸗ 
laſſen. 


Für die 


eebach in 3 


ericht. 


edaktion verantwortlich Thilo von 


elegraphiſcher örſen⸗ 
Berlin, den 24. Juli. 


orn. 


u 23 7.84. 
Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 


204 —35 
204 10 


96—90 
Poln. Pfandbriefe 5% 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% . 102 
Poſener Pfandbriefe 4%. 101-70 
Oeſterreichiſche Banknoten 167—85 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 167—50 
Septb.⸗Oktober . 169—50 
von Newyork lok o 97 7 
Roggen: bb . . 6 148 
uff,. a 147—50 
Juli⸗Auguſt . 146—50 
Septb.⸗Oktober o 144—25 
Nüböl Jul:. NE 52—70 
Sid OStobe n. 52—70 
Spiritus: ggg C AB 4 Wersirt 49— 70 
SU Anguft nn Se 49—50 
ET LS Po 49—50 
SeHib-DHober:, = 0... 0. 49—30 


Getreidebericht. 
Thorn, den 24. Juli 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 —123 pfd 5 .. 135165 M. 


„ —inländiſcher bunt 120—126 fdp. 155160 „ 

1 5 geſunde Waare 126131 pfd. 160 —170 „ 

5 hell 120 — 126 pfͤöd. 160—165 „ 

7 x geſund 128— 133 pfd. 170—175 „ 
Roggen Tranſit 115—128 pfͤöbͤd. 130 — 135 „ 
0 „Ii r Rd 135 145 „ 

„ inländiſcher 115128 pfd. 145 150 „ 
Gerſte, ruſſiſche + Seel 120—150 „ 
8 inländiſche 125160 „ 
Erbſen, Futterwaare 135 —145 „ 
7 Kochwaare 150—175 „ 
Viktoria⸗Erbſen 170200 „ 
Hafer, ruſſiſcher 120 —142 „ 
* inländiſcher 8 140—150 „ 
Klee, rother pro Centner 30—50 „ 
weißer 35—70 „ 

Börſenberichte. 


Danzig, 23. Juli. 
Südoſt 

Weizen loko blieb heute ſo flau und luſtlos wie bisher und nur 
55 Tonnen ſind zu verkaufen geweſen. Bezahlt wurde für inländiſchen 
weiß 12506 pfd. 180 M., für ruſſiſchen zum Tranſit roth 119—120 1 pfd. 
144 — 150 M., beſſeren 1256 pfdöb 156 M., ſtrenge roth 127.8 pfd. 155 
M. pr. Tonne. Termine Tranſit Juli⸗Auguſt 157,50 M Br., 157 M. 
Gd., Auguſt⸗September 158 M bez., September⸗Oktober 160, 159,50 M. 
bez., September-Oktober neue Uſancen 166,50 M. bez., Oktober⸗November 
167 M. Br., 166,50 M. Gd., April⸗Mai 172 M. bez. Regulirungs⸗ 
preis 158 M. Gekündigt 150 Tonnen. 

Roggen loko ruhig, unverändert und für inländiſchen mit Geruch 
120 L pfd. 144 M. pr. Tonne pr. 120 pfd. bezahlt. Auch waren heute 
bereits zwei Partien neuer Roggen, aber in wenig guter Qualität und 
feucht an den Markt gebracht, 114, 117 pfd ſchwer; dieſelben wurden 
zu unbekannt gebliebenen Preiſen, man ſagt zu 143, 147 M. pr. Tonne 
pr. 120 pfd. verkauft. Termine Juli-Auguſt inländiſcher 138 M. Br., 
September⸗Oktober inländiſcher 133,50 M. bez., unterpolniſcher 128 M. 
Br, 127,50 M. Gd., Tranſit 127 M. Br., 126,50 M. Gd., April-Mai 
unterpolniſcher 131 M. Br., 130,50 M. Gd., Regulirungspreis 150 M., 
unterpolniſcher 140 M., Tranſit 139 M. Gekündigt — Tonnen. — 
Winterraps lolo feucht inländiſcher 254 M. pr. Tonne bez. — Winters 
rübſen loko inländiſcher nach Qualität 250, 251, 252 M. pr. Tonne 
bez, 6 Tonnen extra feiner brachte 273 M. pr. Tonne. Termine Sep- 
tember⸗Oktober inländiſcher 255 M. Od., Tranſit 252 M. Gd. — 
er loko 50,25 M. Br. Regulirungspreis —,— M. Gekündigt — 

iter. ee 

Königsberg, 23. Juli. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 52,00 M. Br., 51,50 M. Gd., 51,50 M. bez Ter- 
mine pr. Juli 51,75 M Br., —,— M. G95, --,— M. bez., pr. Auguft 
51,00 M. Br., 50,50 M. Gd. —.— M. bez. pr. September 51,75 
M. „pr. September-Oktober 51,50 
M M. Gd. —,— M. bez, kurze Lieferung —,— M. bez 
Spiritus pr. 10000 Liter pCt. ohne Faß feſt. Ohne Zufuhr. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. Juli 1,16 m. 


(Getreidebörſe.) Wetter: ſchön. — Wind: 


Für Hausfrauen! Diejenigen Hausfrauen, welche hinter 40,000 
ihrer Mitſchweſtern nicht zurückbleiben wollen und noch nicht im Beſitze 
des praktiſchen Wochenblattes für Hausfrauen „Fürs Haus“ ſind, wollen 
die Beſtellung dieſes Blattes in ihrem eigenen Intereſſe ſchleunig nach 
holen. Sie werden es nicht bereuen. Die Wochenſchrift „Fürs Haus“ 
geſtaltet ſich mehr und mehr zu einem Sprechſaal der deutſchredenden 
Frauen aller Länder. Von der Küche und Wäſchebehand lung an bis zu 
den feineren Genüſſen des Familienlebens, der geſelligen Unterhaltung, 
dem Zimmerſchmuck, der Geſundheitspflege, den Sorgen der Kindererzie⸗ 
hung, der Hebung der Dienſtboten ꝛc. ꝛc. wird hier die ganze Hauswirth⸗ 
ſchaft veſprochen. Freund und Feind einer Sache kommen über die vers 
ſchiedenſten Gegenſtände des häuslichen Lebens zum Worte. Es iſt in 
dieſem Blatte jeder Hausfrau Gelegenheit geboten ihre Erfahrungen zum 
allgemeinen Beſten zu veröffentlichen und mit denen anderer Hausfrauen 
in Nord und Süd, Oſt und Weſt auszutauſchen Man findel hier keine 
von Gelehrſamkeit überladenen Fachaufſätze und hochtönende Phraſen. 
Dagegen werden in „Fürs Haus“ ernſte, das tägliche Leben, die Er⸗ 
ziehung, die Erhaltung der leiblichen und moraliſchen Geſundheit berüh⸗ 
rende Fragen in einfacher, gemeinverſtändlicher Weiſe durch die Mitwir⸗ 
kung des 15 5 Leſerkreiſes erörtert, indem die Redaktion Jedermann 
zum Worte läßt und keineswegs die eigene Meinung als die allein maß⸗ 
gebende und unfehlbare den Leſern aufdrängt. Die erſtaunliche Verbrei- 
tung dieſes Blattes, trotz der kurzen Zeit ſeines Beſtehens iſt daher ER 
erklärlich und um fo mehr als der Preis für ein Vierteljahr nur 1 Mk 
beträgt. Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


Am Freitag den 25. Juli cr., 
Nachmittags 4 Uhr 

werden auf dem Bauplatz des Kavallerie⸗ 

Kaſernements 

ca. 1000 leere Cementtonnen 

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 23. Juli 1884. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 

Bekanntmachung. 

Die im Serbſt jedes Jahres eintretende 
Steigerung des Verkehrs auf den Eiſenbahnen 
wird für -den bevorſtehenden Herbſt, insbeſon⸗ 
dere auch in Folge der zu erwartenden reichen 
Ernte vorausſichtlichwiederum erhebliche Dimen⸗ 
ſionen annehmen. 

Seitens der Eiſenbahn⸗Verwaltung ſind 
bereits Vorkehrungen getroffen, um den er⸗ 
höhten Anforderungen möglichſt zu genügen, 
doch wird ſich der Verkehr nur dann ganz 
ohne alle Schwierigkeiten vollziehen und der 
Erfolg der Maßregeln geſichert ſein, wenn auch 
das verkehrtreibende Publikum frühzeitig mit 
der Anfuhr des Herbſt⸗ reſp. Winterbedarfs 


beginnt. 
Wir erſuchen daher das Publikum und 
namentlich die Inhaber von Fabriken im eige⸗ 
nen Intereſſe, die Eiſenbahn⸗Verwaltung in 
dem Beſtreben, dem Mangel an Wagen vor⸗ 
zubeugen, dadurch zu unterſtützen, daß, ſoweit 
als irgend thunlich, mit dem Bezug der für 
den Winter erforderlichen Materialien, nament⸗ 
lich Kohlen, Kokes ꝛc. auch für den Hausbedarf 
bereits mit Anfang Auguſt begonnen wird. 
Bromberg, den 18. Juli 1884. 
igl. Eiſenbahn⸗Direktion. 


Kammwoll- 
Stammſchäferei 


Lachmirowitz 
Poſt und Telegr.: Lostau. 
Bahnhof: Inowrazlaw. 

Vide Heerdbuch Band IV, pag. 155. Züch⸗ 
ter der Heerde ſeit 1865: Oekonomie-Rath 
Thilo⸗Neu⸗Brandenburg, und iſt ſtets unver⸗ 
ändert neben möglichſt großem Körper und 
reichem Beſatz das edle Haar feſtgehalten. Die 
diesjährige Bockauktion findet in bekannter 
Weiſe ſtatt am 

Mittwoch den 20. Auguſt, 
Vormittags 11 ½ Uhr. 

Bei rechtzeitiger Beſtellung Fuhrwerk am 

Bahnhof Inowrazlaw. 


** 2 D 
Schwarzwälder Lodenſtoffe 
Summer: und Winterwaare, 
Huntingcloth, Kirſay und Buckskin. 

Sparſamem Haushalt können unſere ker⸗ 
nigen Lodenſtoffe Huntingeloth, Kirſay und 
Buckskin, 130 bis 140 em breit, à M. 6½ 
bis M. 8 pro Meter, nicht genug empfohlen 
werden. Dieſelben eignen ſich in hohem Grade 
für dauerhafte Kleidungsſtücke und beſitzen 
dabei das Ausſehen eines kleidſamen Buckskins. 
Beſonders für Leute, die vermöge ihres Be⸗ 
rufes ſich in Wind und Wetter aufhalten 
müſſen, ſind unſere Stoffe ungemein zu em⸗ 
pfehlen. Jedes beliebige Maß wird abgegeben. 
Muſter werden franko verſandt. 

Gebrüder Dold, Tuchfabrikanten, 
in Villingen, im badiſchen Schwarzwald. 


Hinsch. 


VIERHUNDERT TAFELN, 


LLUSTRIRTE AUFLAGE. 
WAND e M. HALBFRANZ N M. 


Brockhaus’ 
Conversations:Lexikon. 
Mit Abbildungen und Karten. 
Preis d Heft 50 Pf 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE I 


JEDER BAND GEB. IN LEIN 


30NyS e 43Q0-3143H Oo 


Bad Flinsberg 


in Schleſien, 
526,4 Meter hoch, offen vom 1. Mai. — Bis 
5. Juni cr. niedrige Preiſe. Beſte Berg⸗ und 
Waldluft. Treffliches Trinkwaſſer, Eiſenquellen, 
Moor, Fichtennadeln zu Bädern und Einath⸗ 
mungen, Brauſen und Douchen. Kräuterſaft, 
Molke, Waſſerbehandlung. Klimatiſche und 
Inhalations⸗Kur für konvaleszente und ſuspekte 


Athmungsorgane, Keuchhuſten. Eiſenbahn⸗ 
ſtation Greiffenberg i. Schl. — Proſpekte 
gratis durch die Bade⸗ Verwaltung. 


1 möbl. Zim. m. 8. z. verm. Neuſtadt 145. 


Für die Ernte- Arbeiter 
offerire Rum à 70 Pf., Cognac à 1 Mk. 
p. Liter (zum Beimiſchen des Trink-⸗Waſſers), 
ferner großkör. Reis à 14 Mk. p. 100 Pfd., 
Kaffee's gebr. à 1 Mk., Heringe à 2 Mk. 
p. Schock, Breitlinge 15 Pf. p. Schock. 


Of 


für die Herren Gutsbeſitzer und Gewerbetreibende. 


ferte 


Da ich im Laufe dieſes Sommers meine 


landwirthſchaftliche Maſchinenfabrik 


Vorzügliches Wagenfett und Maſch.⸗Oel. | aufgebe, jo empfehle ich zum billigen Gelegenheitskauf: 


2 x A. Mazurkiewioz. 
Desinfectionspulver, 
Chlorkalk, Carbolſäure, 
Eiſenvitriol ic. 


zur Desinfection empfiehlt billigſt 
C. A. Guksoh. 


Frauen- und Mädchen- 
Krankheiten, 


Blutstörungen u. s. w. werden sicher und 
schnell brieflioh geheilt durch Frau Hons, 
Berlin, Spandauerstr. 30 im Lese-Institut. 


0 im höchſten Stadium 
runkſucht beſeitigt ſicher, auch ohne 
Vorwiſſen, unter Garantie Th. Konetzky, 
Berlin, Brunnenſtr. 53, Erfinder der Radikal⸗ 
kuren u. Spezialiſt f. Trunkſucht⸗Leidende, amtl. 
beglaubigte Dankſagungsſchreiben gratis. Nach 
ahmer beachte man nicht, da ſolche nur Schwindel 
treib. Anpreiſ. unentg. Kuren find d. Schwindelh. 


K. Schall, 


apezier und Dekorateur 
Ta p 5333 Culmerſtr. 333 5 
hält auf Lager 


Polſtermöbel, Möbel- und 
Portierenſtoff, Marquiſen u. 
Wetterronleaur 


und empfiehlt ſolche zu billigen Preiſen. 

Zimmerdekorationen, Aufpolſterungen und 
Reparaturen werden ſauber und billig aus- 
geführt. 


geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Beſuch derſelben. 
1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M. 
Einzelne „ 75 = 950 , 
Hochachtungsvoll 
Heinrich Tilk. 


4 4 bis 4 2 
procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. / / Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert Schenidt 

Thorn, Schuhmacherſtr 348. 

Senehmigt durch Hohen miniſteriellen Erlaß 

vom 3. Mai für den Umfang der Preußiſchen 

Monarchie, ſowie im Bereiche anderer deutſcher 
Staaten. 


Große Breslauer Lotterie 


veranſtaltet vom Direktorium des Zoologiſchen 
Gartens. 
Gewinn⸗Plan. 
Erſter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Goldſäule 30,000 Mk. 


Zweiter Hauptgewinn im Werthe von 
Eine Silberſäule 20,000 Mk. 
Dritter Hauptgewinn 
im Werthe von 10,000 Mark. 

1 Gewinn im Werthe von 5000 M. 5000 M. 
1 Gewinn „ „ „ 3000 „ 3000 „ 
1 Gewinn „ „ „ 2000 „ 2000 „ 
3 Gewinne im Werthe von je 1000 M. 3000 M. 
5 Gewinne „ „ 5% 500 , 2500 „ 


10 Gewinne „ „ „ „ 300 / 3000 „ 
20 Gewinne „ „ „„ 200 „4000 „ 
50 Gewinne „ „ 5% 100% 5000 
100 Gewinne „ „ „ 50 000% 
200 Gewinne „ „ „30 6000 
4606 Gewinne im Werthe von 81,500 M. 


Geſammtwerth der 5000 Gewinne 
180,000 Mark. 
e Looſe à 3 Mark 15 Pf. find zu 
haben bei O. Dombrowski- Thorn. 


H a m 


oft wiederholten Inſertionen Rabatt. 


Lech Schloſſergeſellen 


r A. Wittmann, Thorn. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 1 = f 
Bade Auſtalt, nachdem dieſelbe renovirt, wpotheken Kapitalien 


Dreſchkaſten jeder Größe, mit Riemen⸗ und Räderbetrieb, Roßwerke und Strohſchüttler, 
einf. und dopp. Ringelwalzen, Häckſelmaſchinen mit und ohne Hebevorrichtung, Getreide⸗ 
reinigungsmaſchinen, amerikanische Pferderechen, Rübenſchneider und Malzquetſchen zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen, 
da die Vorräthe in dieſem Jahre geräumt werden ſollen. 

Sodann verkaufe ich ſämmtliche Werkzeuge und Maſchinen, als: 
eine transportable Dampfmaſchine neueſter Konſtruktion von 4—5 Pferdekräften, Kopf⸗ 
und Drehbänke, Richtplatten, Schleifſteine, Hobelmaſchinen, Schraubſtöcke, Amboſſe, 
Blaſebälge, überhaupt alle zur Maſchinenfabrik erforderlichen Geräthe, inkl. Ladekrähne 
und Winden. 

Endlich offerire ich: 
eine bedeutende Partie eichene Bohlen und Bretter 4“, 3”, 2%,“ und 1Y,* ſtark, ganz 
trocken und vorzügliche Waare, ſowie ca. 250 eichene Schwellen, rothbuchene Bohlen, 
ebenfalls ganz trocken, 3“ und 2½“ ſtark. 

Jede gewünſchte Auskunft wird brieflich oder mündlich ertheilt. 


Marienburg, den 12. Juni 1884. Rudolf Pillau 
®8080898 


Seit dem 1. April er. befindet ſich mein 


® 20 = » 
Atelier für Photographie 
r Mauerſtraße 463 
(nahe der Breitenſtraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗ Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts-Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


billigſten Preiſen. 
A. Wachs, 
Photograph. 


r und einige 


Sommertheater in Thorn. 


(Direktion E. Hannemann.) 
Freitag den 25. Juli er. 
Bei elektriſcher Beleuchtung 


Undine, 


die Tochter der Wellen. 
Großes Ausſtattungsſtück mit Geſang und 
Ritthausen Tanz von Dr. Wollheim. 
Zacobsvorftadt 4 Sonnabend den 26. Juli er. 


TREE zusam Der Bettelstudent. EU 
Meiltertwerfe 1 


Alles eh 0 = 
ie Direktion B. Hannemann. 
chriſtlicher altgermaniſcherGold⸗ EEE STE TRLHET DE 
ſchmiedekunſt, insbeſondere die beiden 


Lehrlinge verlangt ſofort 


jeder Höhe auf ländlichen und ſtädtiſchen 
Grunbbeſitz zu 5 pCt. reſp. 4% pCt. unkünd⸗ 
bar inkluſive Amortiſation und Verwaltungs⸗ 
koſten. Vertretung renommirter Geſellſchaften 
für Hagel⸗, Feuer-, Lebens-, Vieh⸗Verſicherung. 


Die Zeitugs⸗Annoncen⸗Expedition Adolf Steiner 
Inſeratentheils der »edeutendſten Witzblätter des Kontinents: 


Fibeln von Tuttlingen und von Balin⸗ 
. u. V. Jahrhundert), ſowie 
Fibula und Goldſchmuck von 
Hiddensöe (X. e in vor⸗ 
züglichſter Ausführung, Gold und Silber. 
Allerhöchſte Anerkennungen, 
in Amſterdam mit der ſilbernen 
Medaille, außerdem zweimal mit 
erſten Preiſen ausgezeichnet. 
Abbildungen gratis und franko. 


Paul Telge, 


Juwelier und Goldſchmied, 
Berlin C., Holzgartenſtr. 8, 
nahe d. Reichsbank. 


in allen Größen ſind ſtets bei mir auf Lager 
D. Hörner-Thorn, 
Bäckerſtr. 227. 


Malergehilfen 


und Anſtreicher von ſofort bei hohem Lohn 
acht 4 J. Waldowski. 

Line junge Dame, 
die das Wäschegeschäft erlernen will, kann 


eintreten. Adr. sub D 17 in d. Exp. d. Ztg. 
abzugeben. 


Adolf Steiner, 


Zeitungs- Annoncen Expedition 
N Central⸗Bureau 
burg. 
Vertreten uf allen Hauptplätzen Europas. in 
Vermittelt Annoncen für alle politiſchen und Fachzeitungen der Welt zu Original⸗ 
preifen ohne Aufſchlag uud bewilligt als autoriſirter Agent aller Blätter, bei größeren 


in Hamburg iſt Pächter des 
„Berliner Weſpen“ in 


Berlin, „Kikiriki“ in Wien, „Bolond Iſtöck“ in Budapeſt, „Asmodee“ in Amſterdam, 
„Söndags Niſſe“ in Stockholm, „Magyarorszäg és a nagyviläg“ (ungariſche illuſtrirte 
Zeitung) in Budapeſt. Ferner ſind von derſelben gepachtet das bedeutendſte Fachblatt 
für den überſeeiſchen Export „De Indiſche Mercuur“ in Amſterdam. 5 
Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der Welt und Koſtenvoranſchläge 
gratis und franko. 


Mieths⸗Kontrakte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


8 
Kartoffel-Schälmeſſer 
neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 

J. Wardaoki, Thorn. 
Ein gebildetes, beſcheldenes 
Mädchen, in allen Handarbeiten 
geübt, 17 Jahr alt, geſund und kräftig, ſucht 
zur Stütze der Hausfrau eine Stelle. Näheres 
in der Expedition der „Thorner Preſſe.“ 
Möblirte Zimmer ind zu vermiethen 
2 Neuſtädtiſcher Markt Nr. 141. 
Asen 181 die erste Clage zü vermiethen. 
4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen. 
Ein möbl. Zim. von ſofort zu vermiethen. 
* R. Lehmann, Gr. Gerberſtr. 
einfach möblirtes Zimmer mit Alkoven für 
2—3 Herren mit Beköſtigung billig zu 
vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 172, 2 Tr. 


| möblirtes Zimmer 


1 Tr. nach vom v. 1. August cr. zu ver- 
miethen Elisabethstr. 87. 


Mittelwohnungen 
zu vermiethen Bäckerſtraße 227. 
Wohnung, 23. Ul. Zub., a. Wünſch Pferdeſt. 

u. Burſchengel., Alt⸗Culmer Vorſt. 151 
(am Glacis) z. 1. Oct. z. verm. Daſ. angen. 
Wohn. f. ält. Dam. u. Herren. Näh. Exp. d. Bl. 
9 gr. gut m. 3. sind Vankſtr. 469 v. 1. 8. 

3. v. Ausſicht Weichſel Bahnhof pp. Daf. 

part. 1 Stube und Kabinet. Brandt. 


D Bel⸗Ctage Bäckerſtraße 253 vermiethel 
Lehrer O. Wunsch. 
— 4 


Täglicher Kalender. 3 
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